
Zur Lage der Wiener und Innsbrucker Geschichtswissenschaft nach der Befreiung vom Faschismus 1945: Der vor allem wegen seiner 1939 

veröffentlichten Schrift "Land und Herrschaft" bedeutende Theoretiker der Mediävistik, der Wiener Historiker 

Otto Brunner (1898-1982) schreibt an seinen Innsbrucker Freund und Kollegen Franz Huter (1899-1997): Die beiden wegen 

ihres Naheverhältnisses zum NS-Regime suspendierten Historiker besprechen ihre Lage. Brunner wird 1954 an die Universität Hamburg berufen. 

Der als Herausgeber des "Tiroler Urkundenbuchs" renommierte Franz Huter kann schon 1949 wieder in die Innsbrucker Professur für 

österreichische Geschichte einrücken. 

Brunner spricht Fragen der Herausgabe einer gemeinsam mit Taras Borodajkewycz geplanten Festschrift für den 1945 aus Wien nach Tirol 

geflüchteten "großdeutschen" Historiker Heinrich Srbik an. Ferner berichtet Brunner, dass Leo Santifaller die zentralen Machtpositionen in der 

Wiener Geschichtswissenschaft übernommen hat. Er berichtet über die Aktivitäten seines Nachfolgers Alphons Lhotsky, der u.a. an einer 

Geschichte des "Instituts für österreichische Geschichtsforschung" arbeite. Ende der 1940er Jahre plante Franz Huter, Otto Brunner für die 

vakante Innsbrucker Professur der mittelalterlichen Geschichte zu gewinnen. Die Philosophische Fakultät reihte Brunner an erste Stelle. Brunner 

berichtet Huter, dass er gerne käme und mit Franz Huter und dem Neuzeithistoriker Hans Kramer ein gutes Team bilden könnte. 


































